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Die rappende Frau des Rabbiners
f

Die Zurcherin Lea Kalisch will mit ihrer Musik die jiüdische Kultur öffnen. Streng religiöse Judenfeinden sie an, liberalefeiern sie

zeremonielles religiöses Objekt wie
etwa der Tallit, der Gebetsschal. Und
am Ende sei es ja doch nur ein Song, ein
Rap. Trotzdem ist es ein Wunder, dass
sie nicht mehr Ärger bekommen hat für
diesen Auftritt. Sie ist dank Charme und
Chuzpe nochmals davongekommen.

Lea Kalisch wollte als Kind Eiskunst
läuferin werden. In Zürich habe sie elf
Jahre lang hart. trainiert. Im Grunde
interessierte sie dabei vor allem die
Show. «Ich habe es gemacht und ge-

. schwitzt und gelitten, bin gefallen und
wieder aufgestanden. Eine Lebens
schule.» Der Schwenk zu Schauspiel,
Tanz und Gesang sei organisch gewesen.

Jiddisch hat Kalisch in Sprachkursen
gelernt - zu Hause wurde Deutsch ge
sprochen, das Judentum moderat ge
pflegt. Ihrem Grossvater, einem Holo
caust-Überlebenden, hatte die Mutter
lange eingeschärft, die Enkelkinder
mit seiner Geschichte nicht zu' belas
ten. Spiterredete er einmal an Lea Ka
lischs Schule darüber. Niemals habe sie
das vergessen.

Ätzend repräsentiert

Sie stamme aus einer apolitischen Fami
lie, sagt Kalisch. Sie verstehe sich nicht
als.Aktivistin, auch nicht als Feministin.
Letzteres klinge zu sehr nach Verbitte
rung und Männerhass. «Ich stehe auf
Männer, ich liebe Männer. Ich bin nun
mal eine Frau - und indem ich mich für
mich selbst einsetze, tue ich es automa
tisch auch für andere Frauen.»

Jüdische Frauen seien stark unter
repräsentiert. Oder wenn sie repräsen
tiert würden, dann auf ätzende Art:
«Cute Jewish women at home, good
mothers, geben sich so hin wie ihre
Kinder, also old fashioned, altertüm
lich. Aber jüdische Frauen oder all
gemein starke, spannende Frauen, die
gleichzeitig schön und weiblich und
sexy und intelligent sein können, das
gibt es fast nicht.»

In diese Marktlücke ist Lea Ka
lisch gesprungen. Sie möchte die jüdi
sche Kultur, Religion und Sprache be
wahren helfen, aber sie hält nichts von
Reinheitsgedanken. Vielmehr ist sie
überzeugt, dass deren Kern nur im Aus
tausch mit anderen Elementen zu ret
ten sei. «So einzigartig, wie wir denken,
sind wir alle nicht. Die jüdische Kultur
hat so viele Parallelen. Ich war gerade in
Portugal, dort habe ich Fado-Musik ge
hört. Da geht es um Nostalgie, Leiden
und Schmerz, genau gleich wie bei der
jüdischen Musik.»
Es sei ja schön, in alten Traditionen

zu schwelgen, findet Kalisch. Aber dann
müsse auch einmal etwas Neues her.
Deshalb will sie sich selbst als Kandi
datin für die nächste Superbowl-Half
timeshow vorschlagen -- die grösste Pop
Show der USA überhaupt. Als sie in der
Fernsehübertragung Rapper über «tits
and asses» reimen gesehen habe und
halbnackte Frauen, die «als Beigemiüse»
ihre Hintern schwenkten, habe sie für
sich gedacht: «Da ein jiddisches Poem:
Das wäre mal was anderes!»
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zu Objekten, wie sie überall auf derWelt
stattfinde, sagt Lea Kalisch dazu.

Erwartungsgemäss hätten einige
Orthodoxe sie angebrüllt, weil sie im
Musikvideo im Schtreimel bauchfrei
durch Jerusalem tanze. Aber liberal
Gesinnte fänden am Lied gefallen. Als
Künstlerin müsse sie ein wenig provo
zieren, aber respektlos wolle sie nicht
sein. Schliesslich sei der Schtreimel kein

i.

'

tum und Hip-Hop konträre Seiten der
selben Besessenheit: die exzessive Zur
schaustellung im Hip-Hop, den Ver
hüllungswahn bei den Orthodoxen.
Entsprechend rappt sie: «Ihe one shows
tits and. asses quite a lot, the other one
barricades everything that's hot. But
neither of them allow true femininity.»
Beide Extreme seien am Ende Bei
spiele für die Degradierung von Frauen

«Mein Judentum ist Teil meines tagtäglichen Daseins, eine andauernde Inspirationsquelle»: Lea Kalisch.

lied auf die tüchtige Frau in einen Rap.
Reimend vergleicht sie ultraorthodoxes
Judentum mit der Hip-Hop-Kultur und
baut ausserdem auch noch Rilkes «Pan
ther» ein - als Sexobjekt hinter tausend
Stäben. Dazu trägt sie ein pinkes Bom
berjäckchen, darunter ein Top mit der
Aufschrift «Juicy».

Was den Umgang mit dem weib-·
lichen Körper betreffe, zeigten Juden-

SUSANNA PETRIN, NEWYORK

Lea Kalisch zieht sich den Schtrei
mel - ein Kennzeichen ultraorthodoxer
Juden - mit kecker Selbstverständlich
keit über die langen, dunklen Locken, die
sie rund ums Gesicht zu Schläfenlocken
zurechtzupft. Der Hut steht ihr, und sie
weiss es. Was sonst nur Männer tragen,
betont ihre Weiblichkeit. Der Schtrei
mel ist ihr Emblem geworden. AIs Reb
betzin (Ehefrau eines Rabbiners) Lea
tritt sie damit auf, um zu singen, zu rap
pen, zu tanzen. Ihre Musik ist dabei eine
Melange aus jüdischer Folklore, Klez
mer, Salsa, Jazz und Hip-Hop. Die Texte
trägt sie bald auf Englisch oder Deutsch
vor, bald auf Hebräisch,Französisch und
immer öfter auch auf Jiddisch.

Die 29-Jährige, die in Zürich auf
wuchs und in New York Schauspiel, Ge
sang und Tanz studiert, ist eben in vielen
Stilen, Sprachen und Kulturen heimisch.
Ihre Kunst passt in keinen Kasten. Doch
eine Gemeinsamkeit habe alles, was sie
tue: «Jüdischkait». Was bedeutet «Jü
dischkait»? «Mein Judentum ist Teil
meines tagtäglichen Daseins, egal was
ich tue, ob ich jetzt Kaffee trinken gehe
mit einer Freundin oder Salsa tanze»,
sagt Lea Kalisch in unserem Gespräch
inManhattan. «Ich kann mein Judentum
gar nicht von mir trennen, es ist da, so
wie ich zwei Brüste habe und Sommer
sprossen. Aber im Unterschied zu mei
nen Sommersprossen ist das Judentum
eine andauernde Inspirationsquelle.»

Das Erbe wird aufgefrischt

Lea Kalisch ist eine grosse Mixologin.
Um das jüdische Kulturerbe aufzufri
schen, mischt sie Traditionellem neue
Zutaten bei. «Gute Kunst muss über
raschen. Je mehr Kontrast, desto span
nender», sagt sie. Ihre Band Jewbalaya
kombiniert Klezmer mit New Orleans
Jazz.Auf kleinen und grösseren Bühnen,
jüngst im Central Park New Yorks, singt
sie klassische jiddische Lieder, Eigen
kompositionen oder ins Jiddische über
setzte Hits wie zum Beispiel Dolly Par
tons «9 to 5». Sie arbeitet aber auch an'
einem Film, in dem Tango und Judais
·mus zusammenkommen. Überhaupt hat
Lea Kalisch eine schwindelerregende
Anzahl an Crossover-Plänen. Und im
Herbst heiratet sie einen Rabbiner.

Es gebe zu viele jüdische Künstlerin
nen und Künstler, die für ein stets ähn
liches jüdisches Publikum spielten. Lea
Kalisch aber will ausbrechen aus diesem
homogenen Kreis und die jüdische Kul
tur für Neues öffnen - somit auch für
Nichtjuden: «Für mich ist es spannender,
jüdischen Inhalt auch Nichtjuden zu prä
sentieren.Wenn in einem meiner Songs
Salsa dazukommt, kann ich zu meinen
Salsa-Friends sagen: Why dont you come
to my show, I amsalsa dancing.» Das sei
auch ein undogrnatischer Beitrag gegen
den Antisemitismus, «ohne dieses Wort
überhaupt nennen zu müssen».

In einem ihrer besten Songs, «Eshet
Chayil of Hip Hop», überträgt Lea Ka
lisch das traditionelle Schabbat-Lob
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